Manuskript zu Håkan Nesser, "Die Schwalbe, die Katze, die Rose und der Tod", anlässlich Lesung in M7-Buchhandlung, 19.09.2003

Sprecherpassagen kursiv

Anmod-Vorschlag:

Vor einem Jahr um diese Zeit gab es auf dem Kölner Neumarkt noch den sogenannten "Bücherherbst": Große und kleine Verlage und Buchhandlungen stellten ihre Arbeit vor, es gab ein Rahmenprogramm mit Lesungen, und das Ganze dauerte fünf Tage lang, von Mittwoch bis Sonntag. Dieses Jahr aber hat man schlichtweg das Zelt nicht mehr vollbekommen; es gab zu wenige Anmeldungen. So wurde aus dem Kölner "Bücherherbst" nun die "Lange Kölner Büchernacht", die heute abend stattfindet. Das Programm, das früher auf fünf Tage verteilt war, ist nun auf einen Abend zusammengefasst. Mit der logischen Folge, dass sich viele der insgesamt 30 Veranstaltungen jetzt zeitlich überschneiden und schon allein deshalb nicht mehr an einem zentralen Ort stattfinden, sondern über die Buchläden in der ganzen Stadt verteilt - damit nicht alle durcheinander reden. Ein Blick in das Programmheft lohnt sich auf jeden Fall; wir möchten Ihnen nun einen der Autoren vorstellen, die heute abend in Köln lesen, nämlich den schwedischen Krimiautor Håkan Nesser.

"Revenge is a very important motive, of course. [...] We have to take these black feelings into consideration. If we try to hide them away, I think they are more dangerous." (0:15 min., ab 11:20 min.)

Rache ist eine sehr wichtige Antriebskraft. Wir dürfen solche dunklen Gefühle nicht außen vor lassen. Wenn wir versuchen, sie zu vergessen, werden sie nur noch gefährlicher.

Auch für den Mörder in Håkan Nessers neuem Roman "Die Schwalbe, die Katze, die Rose und der Tod" ist Rache ein wichtiges Motiv. Seine Opfer sind stets Frauen, die ihn nach einer kurzen erotischen Affäre zurückgewiesen haben. Das ist ihm so unerträglich, dass er sich rächt, indem er seine Geliebten mit bloßen Händen erwürgt. Ein Fall für Kommissar Van Veeteren.

Van Veeteren ist die Hauptfigur in einer auf zehn Teile angelegten Serie literarischer Krimis. Der neunte davon ist jetzt gerade auf Deutsch erschienen. Eigentlich ist der ein bisschen mürrische und mehr als nur ein bisschen eigenwillige Hauptkommissar bereits nach dem fünften Band in Rente gegangen. Doch da sich immer wieder zeigt, dass ohne Van Veeteren kein Fall zu lösen ist, müssen die Ermittler um Kommissar Münster Intuition und Kombinationsgabe des ehemaligen Chefs noch regelmäßig ihn Anspruch nehmen.

So kommt es, dass Van Veeteren auch bei der Suche nach dem Würgemörder wieder zum Einsatz kommt. Und wie sich herausstellt, ist es ein großer Vorteil, dass der Kommissar a.D. seit seiner Pensionierung aus Liebhaberei ein Antiquariat betreibt. Denn der gesuchte Mörder hat offenbar eine gewisse Affinität zur schöngeistigen Literatur. Einer der polizeilichen Ermittler gibt den Decknamen, dessen sich der Verbrecher bedient, in eine Internetsuchmaschine ein und stellt fest: (1:20 min.)

Benjamin Kerran war gar kein lebender Mensch. Auch kein toter, wenn man es genau nahm. Es handelte sich um eine literarische Figur. Fiktiv. Ganz offensichtlich.

Geschaffen von einem englischen Autor namens Henry Moll, nach allem, was da auf dem Bildschirm stand. Jung hatte noch nie von ihm gehört, aber als er weiter klickte, erfuhr er, dass dieser Moll Anfang des 20. Jahrhunderts eine Reihe weniger bekannter Reiseschilderungen geschrieben hatte. Sowie eine Serie noch weniger bekannter Krimis ... ja, das stand wortwörtlich so da: "noch weniger bekannt".

Und in einem von denen kam also die Figur Benjamin Kerran vor.

In einem Buch mit dem bizarren Titel "Strangler's Honeymoon" genauer gesagt. Herausgegeben das erste (und höchstwahrscheinlich auch letzte) mal 1932 in London in einem Verlag, der Thurnton & Radice hieß. Im Buch war Benjamin Kerran, soweit Jung es zumindest verstand, eine Art Hauptperson - ein Serienmörder (ein sehr früher also), der sich in den schummrigen Vierteln der Großstadt herumtrieb und prostituierende Frauen en gros und en detail erwürgte, alles genau nach den Instruktionen, die er durch Stimmen erhielt, die zu ihm in seinem Kopf sprachen und ihn eine Art pervertierten göttlichen Auftrag ausführen ließen.

Jung starrte auf den Bildschirm.

Was zum Teufel hatte das zu bedeuten? Er las den Text noch einmal durch.

Konnte das wirklich Zufall sein?

(S. 244/245) (1:30 min.)

Natürlich ist es kein Zufall. Und tatsächlich ist es am Ende die literarische Bildung des Hauptkommissars, die es ihm ermöglicht, den Mörder zu überführen. Das wesentliche Indiz dabei sind die Fingerabdrücke, die der Mörder unachtsamerweise auf einem Gedichtband von William Blake hinterlassen hat. Und wer weiß, vielleicht ist ja auch allein der Name des Hauptkommissaars Van Veeteren bereits eine literarische Anspielung, nämlich eine Hommage an den niederländischen Krimiautor Jan Willem van de Wetering. Niederländisch klingt auch der Name des kleinen Städtchens, in dem sich die Bücher aus der Van-Veeteren-Serie abspielen: "Maardam". Doch einen solchen Ort gibt es in Wirklichkeit gar nicht. (0:40 min.)

Let's say I start a story by saying "It was a rainy November night on Trafalgar Square in London", than I create a picture in your mind, but the picture is there already. I mean, everybody, or at least most people know what Trafalgar Square is like, with Nelson's Column and everything. So there is a correct picture, and you, as a reader, are supposed to find the correct picture. But if I create a picture of Maardam, (...) then you create an image in your head, and that image is correct in your head, because there is no correct answer to the image. And I think that in a way, when you read books from fictitious places you are more sort of a co-writer when you are a reader. (0:55 min., ab 3.30)

Wenn ich eine Geschichte anfange mit den Worten "Es war ein regnerischer Novemberabend am Trafalgar Square in London", dann entsteht dabei im Kopf zwar ein Bild, aber es ist ein vorgefertigtes Bild. Ich meine, jeder kennt doch den Trafalgar Square mit der Nelson-Säule etc. Also gibt es da ein objektiv richtiges Bild, und als Leser muss man dieses Bild nur noch aufrufen. Wenn ich aber andererseits ein Bild von Maardam erschaffe und beschreibe, wie van Veeteren da durch die Straßen läuft, dann entsteht im Kopf des Lesers ein ganz eigenes Bild, weil es einfach noch keine Bilder gibt, die mit dem korrespondieren, was ich in dem Buch schreibe. Ich glaube, dass man, wenn man Bücher liest, die fiktive Schauplätze haben, als Leser mehr zu einer Art Co-Autor wird.

Wirklich treue Leser der Van-Veeteren-Romane kennen sich in ihrem Maardam inzwischen schon recht gut aus. Eigentlich schade, dass man den Hauptkommissar nicht besuchen kann in seinem Antiquariat. (0:15 min.)

insg. ca. 5.00 min.

Abmodvorschlag:

Wenn Sie wollen, dann können Sie heute abend einen der neben Henning Mankell und Liza Marklund beliebtesten skandivischen Krimiautoren besuchen. Im Rahmen der "Langen Kölner Büchernacht" liest Håkan Nesser um 19.30 Uhr in der M7-Buchhandlung im Mediapark aus seinem im btb-Verlag erschienenen Roman "Die Schwalbe, die Katze, die Rose und der Tod".
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